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Situationen, wo nichts falsch ist, nicht ein einziges Ding, .... (J. Pawson)

Lumen – Licht

Taktile Intensität des Lichtes (DH)

Licht, das den Raum fast körperlich füllt (Vergleiche: Zumthor) 

Im Raum ergossenes Licht

Verschiedene Orte/Räume und Lichtverhältnisse vermitteln eine je eigene affektive Botschaft 

Lichtatmosphäre 

Licht als das Reine und Erhabene / Auratisches Licht / 

Licht als Ausdruck des Numinosen / geheimnisvolles Licht / 

Stimmungslicht / emotionalisierendes Licht 

Weiches Licht als Stimmungslicht (Angela Bulloch) 
Lumen – Innendurchmesser eines röhrenförmigen Körperorgans (Blutgefäß, Darm, ...)

Lichte Weite

Bildöffnung

Lichtöffnung

Lichtführung

Lumen – Hohlraum in Zellen od. Organen von Pflanzen und Tieren

Der griechische Ausdruck für Natur, physis, nahm Aufgehen und Blühen als ihr Grundcharakteristikum, der lateinische, natura, das Gebären.

In beiden war das Hervortreten, das Sichzeigen und der Unterschied von Verschlossenheit und Offenheit impliziert. (GB)

Lumen – Maßeinheit für den Lichtstrom (Lichtstärke x Raumwinkel)

Die kontrollierte Situation der Durchführung – Der kanalisierte Lichtstrom

es geht um das, was „an-geht“, was im buchstäblichen Sinne „an-fällt“ (DM)

Bilder, die entgegen kommen

Tageszeiten – Jahreszeiten – Lichtzeiten

Die Photographie macht sichtbar, was unser Gehirn „normalisierend“ ausregelt.

Die zeitabhängigen Farbqualitäten werden in der Festhaltung wieder bewußt. 

Erwartete Erscheinungen - Für Menschen, die die Natur als Theater begreifen 

Sonnenaufgänge, Mittagssonne, Abendsonne, ...

Farberscheinungen – Die Kraft von Farbräumen  

Nebelerscheinungen - Objekte, die aus dem Nebel heraustreten (Vergl. Olafur Eliasson)

Bedeutung des Dämmerlichtes für Situationen die als „Skulpturen“ umdefiniert werden 

(Vegl. Tony Smith)

Das Atmosphärische der Dämmerung (GB)

In jeder Stimmung ist die Welt schon in einer ganz bestimmten Weise „ausgelegt“ (FB)

Nachtlicht

(Tony Smith) Nächtliche Autobahnfahrt (DH): Das Entfernte gerade noch sichtbar, ... das Nahe 

praktisch unsichtbar. / Da wo ich bin, da, von wo aus ich schaue, sehe ich nichts (Eine Erschütterung)  

Das Dunkelsein als Basis der Lichterfahrung. (GB) / Es ist nicht das Licht im Sinne von Helle, sondern vielmehr Licht im Sinne von Schein oder sichtbarem Strahl 

Kinoatmosphäre: Geborgen in einer dunklen Höhle werden wir vom Licht durchflutet (Vergl. Kathedralen)
Atmosphären








ANSATZ 1
Atmosphären der Jahreszeit

Licht als Atmosphäre (GB)            

Charakteristisch für die Art dieses Lichts und seiner Atmosphären ist, daß es im Dunkeln oder auf dem Hintergrund von Dunkelheit erscheint, und ferner, daß es ein Schein ohne Quelle ist. (GB)

Atmosphären sind gestimmte Räume (GB)

Atmosphärisch getönte Räume (GB)

Die kalte Atmosphäre betonierter Durchlässe wird durch das Licht vielschichtig verwandelt

Das primäre Thema von Sinnlichkeit sind nicht die Dinge, die man wahrnimmt, sondern das was man empfindet: die Atmosphären (GB)

Schmitz arbeitet den räumlichen Charakter der Atmosphären heraus. Atmosphären sind immer räumlich „randlos“, ergossen, ... (GB)

Der primäre Gegenstand der Wahrnehmung sind die Atmosphären. Es sind weder die Empfindungen noch Gestalten, noch Gegenstände oder deren Konstellationen, wie die Gestaltpsychologie meinte, was zuerst und unmittelbar wahrgenommen wird, sondern es sind die Atmosphären, auf deren Hintergrund dann durch den analytischen Blick so etwas wie Gegenstände, Formen, Farben usw. unterschieden werden. (GB)

Atmosphäre: Sie ist gewissermaßen eine sinnlich wahrnehmbare Emission von Schall, Licht, Wärme, Geruch und Feuchtigkeit; ein wirbelndes Klima nicht greifbarer Effekte, ... (die von einem stationären Objekt erzeugt werden) (M. Wigley)

Atmosphärisches Erscheinen
Objekte des bloßen Erscheinens sind oft Ausgangspunkt eines Wachwerdens für die 

Atmosphäre. (MS)

Kunstwerke sind „zumindest“ Objekte des bloßen Erscheinens (MS) 

Kunstwerke sind Objekte eines anderen Erscheinens ... sie erfordern eine andere 

Wahrnehmung (MS)

Durch bestimmte Objekte für eine Situation wach werden

Das Licht am Ende des Ganges

Hinübertreten in eine andere Welt

Das Scheinen im Dunkeln vermittelt die Erfahrung von Schöpfung durch Licht (GB)

Räume des Schreckens 

starke Schatten, unergründbare Tiefen des Raumes
Lichterscheinungen

Dunkelzonen, die plötzlich mit Licht „geflutet“ werden u. nachleuchten

Visualisierung von Erscheinungen: Mandorla, Aura 

Vergleiche Lichtaura an der Röhrenkante

schwebende Erscheinungen
Im Raumdunkel schwebende Bilder 

Dampf- und Nebel-Projektionen 

Lichtpolster am Ende der Röhre
Auftauchen

In der Konfrontation mit dem „Auftauchen“ selbst, der Blöße, die noch nicht markiert ist, geschehen Überschreitungen und Grenzerfahrungen (DM)

Performative Bilder

Unter „performativer Kunst“ wären solche Praktiken und Prozesse zu verstehen, die sich in ihrem Sich-Zeigen explizit machen.

Sicht der Erscheinungen
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Die Erscheinung als eine Frage des Heraustretens oder Hervortretens

Nur das erscheint, was sich zuvor verbergen konnte. (DH)

Es ist Er-Scheinen im Sinne des Auftauchens (DM)

Es geht nicht mehr um versteckte, überkomplexe Konzeptarbeiten, die sich nur mit viel Hintergrundwissen erschließen. Man wünscht sich Arbeiten, die uns unmittelbar „treffen“, die uns mit einen Schlag „ergreifen“ und „verzücken“. 

Es geht um Augenblicke visueller/akustischer Distanzlosigkeit.  (MS)

Das andere Ende der Erscheinung – zum Erscheinen bringen 

Ästhetische Wahrnehmung ist Aufmerksamkeit für das Geschehen ihrer Objekte. 

( = Erscheinen) (MS)

Es reicht, daß wir zu einem „Spiel seiner Erscheinungen“ kommen.

Die Macht des ästhetischen Scheins verdankt sich einem Bündnis mit den „Prozessen des Erscheinens“. (MS)

Der Prozeß des Erscheinens des Kunstwerkes ist ein performativer Prozeß, durch den sie etwas in seiner Gegenwärtigkeit zur Darbietung bringen. (MS)

Was sich weder sagen noch zeigen läßt, sondern sich zeigt, indem es in Erscheinung tritt. Damit ist ein Drittes neben Sagen und Zeigen markiert. (DM)

... demgegenüber „besitzt“ eine Sache, sei sie ein Ding oder ein Zeichen, nicht einfach seine Eigenschaften; vielmehr zeigen sich diese erst aus Anlaß seines Erscheinens. (DM)

Das In-Erscheinung-Treten der Raumqualitäten im Gegenlicht

Vergl. Bildanalyse von Didi-Huberman: In Erscheinung treten der Wandmalerei im Gegenlicht
P. Mahr zu P. Weibel 09.2001: Ich frage nach dem ontologischen Fundament. daß wir letzten Endes für eine Kunstphilosophie brauchen. Weibel: Ich glaube ... ich habe Quellen, aus denen diese Theorie entstehen könnte. Der zentrale Begriff ist der Begriff der Erscheinung. Es gibt viele Werke der Ästhetik, die solche Zentrale Begriffe wie etwa „theory of appearence“ haben. ...

Auch in der Medientheorie komme ich aus der Begrifflichkeit des Erscheinens nicht heraus.
Inszenierung der Erscheinung

Die Erscheinung am Ende des Ganges

Das was der Philosoph in Erinnerung zu bringen hätte, ist, daß es niemals bloß um die Gestaltung eines Gegenstandes geht, sondern immer zugleich um die Schaffung der Bedingungen seines Erscheinens. (GB)

Lichtereignis

Landschaftsereignis
Zugangsbedingungen
Inszenierte Zugangsbedingungen, statt inszenierte Einzelwerke.

Man taucht in eine andere Welt ein. 

Es wird nicht mehr das Objekt unter vielen, zB. über einen Sockel hervorgehoben, es wird auch nicht mehr so stark mit dem Kontext gespielt; es werden Szenen der Erscheinung gestaltet. 

Diese szenische Gestaltung hat viel mit Theatergestaltung zu tun – es geht also um performative Ereignisse bzw. Erscheinungen.
Blickführung - Der geführte, geleitete Blick
Raumtele

Zur Schau stellen

Einblick gewähren

Das Dahinter freigeben

Visuelles Eingehülltsein
Einrichtungen, die plötzlich den Blick auf eine Situation frei geben – Blickinszenierung 

- Sich öffnende Flügel (wie bei einem Flügelaltar) (Fluchten der Wände)

- Drehbühnen, die einen Sektor in die Blickrichtung positionieren 

- Gestaltete Übergangszonen (Doppelvorhänge) „Geburtskanäle“ , Schleusen 

  Vergleiche dazu: Lumen – lichte Weite, Hohlraum von Organen
Erscheinungen brauchen präzise Zugangsgestaltung:

Zutrittskanal, Geburtskanal, Tunnelsituationen

Die ganze Bühne für eine Person
Konzentration

Kastenbühnen-Situation, Theaterkasten, Guckkasten

Der ideale Kinoraum

Gestaltende Zugangsbedingungen

Inszenierung

Inszenierung, wörtlich übersetzt „In-Szene-Setzen“, „Auf-die-Bühne-Bringen“, im weiteren Sinne „Zur-Erscheinung-Bringen“ (JZ)

Wahrnehmung des Wahrnehmens
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Manche Objekte von James Turrell sind von der gleichen Art: reine Emanation eines Erscheinens, das die Wahrnehmung in eine Indifferenz stürzt.

Sie erfordert eine Wahrnehmung des Wahrnehmens, ohne „etwas“ zu gewahren – wie die Hingabe an den Augenblick der Erscheinung selbst. (DM)

Der primäre Gegenstand der Wahrnehmung sind die Atmosphären. Es sind weder Empfindungen noch Gestalten, noch Gegenstände oder deren Konstellationen, wie die Gestaltpsychologie meinte, 

was zuerst und unmittelbar wahrgenommen wird, sondern es sind die Atmosphären, auf deren Hintergrund dann durch den analytischen Blick so etwas wie Gegenstände, Formen, Farben usw. unterschieden werden. (GB)
Ästhetische Wahrnehmung

Ästhetisches Bewußtsein ist ein anderer Vollzug der Wahrnehmung. Wir richten die Aufmerksamkeit auf Bezüge, die der Wahrnehmung sonst entgehen. (MS)

Wahrnehmung trotz Nichtbestimmenwollens – aus dieser Möglichkeit lebt die ästhetische Anschauung. (MS)

Ästhetische Wahrnehmung ist Aufmerksamkeit für das Geschehen ihrer Objekte. (MS)

Vom Standpunkt der Ästhetik qua Aisthetik: könnten Atmosphären als das eigentliche

Thema der Kunst bezeichnet werden (GB)

Die Ästhetik ist im strikten Sinne eine Erscheinungslehre (GB)

Wie kommt die ästhetische Auffälligkeit von Gegenwart zustande? (MS)

Das Sehen vom Wissen lösen (Didi Huberman)
Man müßte wieder zurückkehren zu den Bedingungen des Blickens, des Vorführens (DH)

... (Erscheinungen) ... die von uns Besitz ergreifen (DH)

... sich vom Bild ergreifen zu lassen (DH)

Besonderer Blick ... der sich zunächst einmal etwas entfernen und vermeiden würde, alles sofort zu klären. So etwas wie eine schwebende Aufmerksamkeit, ein längeres Hinausschieben des Augenblicks (DH)

Fra Angelico hatte all seine sichtbaren Mittel auf die Nachahmung des Verkündigungsaspekts reduziert, um sich einen visuellen Auslöser zu verschaffen, der imstande wäre, den Prozeß einer Ankündigung nachzuahmen. Das heißt, etwas das erscheint, sich darbietet – aber ohne zu beschreiben oder wiederzugeben (DH)

Sichtbar im Sinne eines zur Schau gestellten oder herausgehobenen Gegenstandes /vs/

Komponente einer pikturalen Vorführung eines Werkes – „des Visuellen“ (DH)

Vor aller Bedeutung steht ein In-Erscheinung-treten selbst

Mit dem Dogma des Bedeutens brechen (mit Wittgenstein)

Blicklust

Barocke Blicklust – Durchblicke ( „office barock“ Gordon Matta Clark)

DURCHBLICKSSZENEN

Gestaltung von Landschaftsgärten (Hirschfeld) ... er gibt an, durch welche Auswahl von 

Gegenständen, von Farben, Geräuschen usw. >Szenen< bestimmter Gefühlsqualitäten 

hervorgebracht werden. Interessant ist seine Sprache zur Bühnenbildnerei. Mit >Szenen< bezeichnet Hirschfeld Naturarrangments, in denen eine bestimmte Atmosphäre 

herrscht, so wie heiter, heroisch, sanft-melancholisch oder ernst. (GB)  

Die visuelle Lust der Tunnelfahrt (Vergl. pornotopischer Blick)
Pornotopische Sicht
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Pornotopische Techniken des Betrachtens: Ein Hauptanliegen ist es, die Geschichte des Sehens auf ihre Faszination hin zu befragen, räumliche Settings in Metaphern des weiblichen Körpers zu erfahren (LH) .... nicht zu verwechseln mit der pornographischen Schaulust auf Körperöffnungen

Der Blick als visuelle Handlungsform (LH)

hineintauchen, entlanggleiten, ins Freie treten ...

Unter pornotopischen Techniken des Betrachtens ist zu verstehen, daß die Interaktion zwischen Betrachter, seinem Körper und dem Bildraum analog der Sextechnik der Penetration strukturiert werden kann. Es geht in diesen Techniken um ein visuelles Hineingehen in einen medialen Ort und um den Wunsch, dort drin zu sein wie in einem anderen, weiblichen Körper. (LH)

Die zentralperspektivische Ästhetik als eine Raumpenetrationsmaschine (LH)

Das visuelle Hineingehen des Betrachters (LH)

Das große Ziel war, wie Albrecht Dürer es nannte, „eine Durchsehung“.

Streben nach Durchblick (LH)

Vergl.: Lumen = Heller Kopf – mit vollem Durchblick

Wie kann die visuelle Distanzlosigkeit gestaltet werden?

- großflächige Projektionen 

- Abschirmung von allen anderen Reizen

in Summe durch eine perfekte Kinosituation.  

Pornotopische Techniken des Betrachtens: Die Kunst der maximalen Sichtbarkeit und die Grenzen des visuellen Feldes (LH)

Illuminierter Guckkasten: Immer wieder aufs Neue ging es darum zu schauen, „what happens when a deep channel of space is opened before one.“ So geht Jonathan Crary davon aus, die Bildmotive hätten eine weit geringere Rolle gespielt, als die spannende Tiefenwirkung ... (LH)

Die Betrachterpositionierung bei der Zentralperspektive arbeitet gemeinsam mit der Pornographie an einem Willen zur maximalen Sichtbarkeit. (LH)

Wie kann ein Objekt maximale Sichtbarkeit erreichen ?

Die maximale „Offenlegung“ kommt ganz direkt „zur Sache“. Das WIE der Darbietung und das WAS der Darbietung kommen maximal zur Deckung.

Fusionslust mit dem Räumlichen (LH)

Lumen – Innendurchmesser eines röhrenförmigen Körperorgans (Blutgefäß, Darm, ...): 

Bildöffnung, Lichtöffnung, Lichtführung, Raumöffnung

Durchstich, Durchdringung
Präsenz

Formen der Präsenz sind Weisen, durch die ein Ding charakteristisch aus sich heraus tritt. 

Wir wollen sie Ekstasen nennen. (GB)

Das Angeblickte, das den Anblickenden anblickt (Didi-Huberman) 

Ekstatik eines Sichzeigens. ... Jenseits von Hermeneutik begegnet das Auratische. Bilder enthüllen sich unmittelbar ... Angeschaut blicken sie zurück (Didi-Huberman) (DM)

Das Auratische setzt das Überspringen des Sehens-als voraus .... nichtintentionales Schauen.

Wahrnehmen dessen, was sich von sich her zeigt. (DM)
Neutrale Versuchsanordnung

Der Charakter eines Materials wird nach der Atmosphäre bezeichnet, die von ihm ausgeht (GB)

kalt, trostlos, erdrückend, bedrohlich, ....

Ansichten

Nicht Dinge kommen in die Sicht, sondern „Abschattungen“ und „Ansichten“ (DM)

Ausstanzungen – Rahmungen

Tunnel /vs/ Silofenster

Zeigen
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Entbergung

Wie Kunst nicht in Sprache aufgeht, so unterscheiden sich ebenfalls Kunst-Akte von Sprach-Akten, vor allem deshalb, weil es Kunst – jenseits von Text und Sprache – vornehmlich ums Zeigen geht (DM)

Die Gestaltung eines Umraumes, einer bestimmten Atmosphäre oder eines Milieus, hat die Präsentation eines singulären Kunstwerkes ersetzt (S. Römer) 

zeigen /vs/ sich zeigen

Der Differenz zwischen Sichzeigen und etwas zeigen ist so die Unterscheidung zwischen

Intentionalität und Nicht-Intentionalität, Sinn und Ereignis immanent. (DM)

Der Voranstellung des Zeigens korrespondiert der Primat der Bildlichkeit (DM)

Vergleiche auch: Diskurse des Sichtbarmachens (Objekte, die etwas sichtbar machen)

Die Durchfahrt macht etwas sichtbar – macht Licht sichtbar, macht Stimmungen sichtbar, macht Wahrnehmung sichtbar

Sich-Zeigen

Daß Sich-Zeigen, Aus-sich-Heraustreten, Scheinen ist ein Grundzug von Natur (GB)

Das Sichzeigen geht dem Sagen voraus (DM)

Solches Sichzeigen geht dem Zeigen im Sinne des Etwas-zeigen und Zeigen-als voraus (DM)

Anders als sagen steht das Sichzeigende nicht in der Reihe der Zeichen, ihrer Ordnung oder repräsentativen Struktur, sondern ergeht aus deren spezifischer Ekstatik selbst, der Manifestation ihres „Daß“ (quod). (DM)

Ekstasis, Sichzeigen und Erscheinung bilden eine Einheit (Vergl. Didi-Huberman) (DM)
Profanität des Nächstliegenden: Blöße oder Einfachheit des Sichzeigenden (DM)

Nicht das Sprechende eines Bildes ist für seine Wirksamkeit verantwortlich, sondern das Sichzeigende (DM)

Ereignenlassen des Sichzeigens. (DM)

Was sich weder sagen noch zeigen läßt, sondern sich zeigt, indem es in Erscheinung tritt

(Damit ist ein Drittes neben Sagen und Zeigen markiert). (DM)

Überschuß des Sichzeigens, des Ereignens, das die Zeichen setzt (DM)

Die Sprache, als Sichzeigendes, „ist“ nur im Ereignis (DM)
Transferräume

Zwischenräume

Durchblicke

Ausblicke (James Turrell, Christian Bartel)

Durchscheinen

Durch ein magisches Lichtpolster durchscheinende Welten

Lichtvorhang

Nebelvorhang

Wasservorhang

Der Lichtvorhang der alle Formen flach drückt (Venedig am Nachmittag)

Lichtpolster, die Kanten (der Architektur) auflösen 

Sicht der Darbietung
Von den anderen Objekten des Erscheinens unterscheiden sich Kunstwerke grundsätzlich dadurch, daß sie Darbietungen sind. (MS)

Kunstwerke sind Darbietungen im Medium des Erscheinens. (MS)

Kunstwerke sind besondere Arten von Darbietungen.

Auf dieses Sich-Präsentieren kommt es an (MS)

Raumwahrnehmung
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Kunstwerke die kein Gebilde (im Sinne eine Skulptur) sind, sondern atmosphärisch getönte Räume (James Turrell) / Roswitha nutzt dafür die als Infrastruktur verfügbaren normierten Raumeinheiten

Man entdeckt die Atmosphären als einen Raum, in den man hinein gerät (GB) 

Wenn ich in einen Raum hineintrete, dann werde ich in irgendeiner Weise durch diesen Raum gestimmt. Seine Atmosphäre ist für mein Befinden entscheidend. 

 

Atmosphäre als das, was von Dingen und Menschen ausgeht,  was Räume mit affektiver Tönung erfüllt

Raumgreifende Erscheinungen (als atmosphärische Erscheinungen):

Licht, Dunkelheit, Schatten, Farbtemperatur, Geruch, Luftzug, Nebel, Feuer, Klänge, ... 

Environments, Ambiente, ...

Der Raum ist abständig, der Raum ist tief. Er bleibt unzugänglich ... Die grundlegende Erfahrung für uns wird darin bestehen, seine Aura zu empfinden, das heißt die Erscheinung seiner Ferne und deren Macht über unseren Blick ... Unsere Fähigkeit uns angeblickt zu sehen (DH)

BAUELEMENTE als virtuelle Teile. Das heißt, man geht von der Wirkung aus und nicht von Substanzen. Wirkungen liegen auf ontologisch höheren Niveaus. Wirkungen liegen dem Räumlichen näher. (XB)

Wir tragen den Raum unmittelbar an unserem Leib. Den Raum der keine ideale Kategorie des Verstandes ist, sondern das nicht wahrgenommene Grundelement all unserer Sinnes- oder phantasmatischer Erfahrungen (DH)

Zwischenraum

Raumschwelle

Die Linse (der Bildausschnitt) hält sich exakt an der Raumschwelle auf. 

Der wahrnehmende Körper – nie ganz drinnen – nie ganz draußen

An der Schwelle stehen bleiben

Das Gefühl von drüben, draußen, dahinter, drinnen, ...

Ein abgestelltes Objekt verstellt (in zwei Bildern) den Blick 

Architektonische Sicht
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Räumliche Durchdringung

Reduzierte Raumkonzepte – Hohlraum

Durchlaß

Durchführung (Unterführung)

Unterstand

Transitraum, Transferraum, Tunnelraum

Einfluß der Belichtungszeit auf den architektonischen Charakter des Hohlraumes

Einfluß der Brennweite auf den architektonischen Charakter des Hohlraumes

Architektur produziert in allem, was sie schafft, Atmosphären (GB)

Architektur ist gerade insofern ästhetische Arbeit, als damit immer auch Räume einer bestimmten 

Stimmungsqualität, als damit Atmosphären geschaffen werden (GB).

Niemals geht es nur um die Gestaltung eines Gegenstandes, sondern immer zugleich um 

die Schaffung der Bedingungen seines Erscheinens.

Blöße des Materials – sein Ereignen, das sich zeigt (ohne „etwas“ zu zeigen) (DM)

Die Blöße des reinen „Daß“ (quod) (DM)

Hervortretenlassen des Materials selbst (DM)
Raumkonstruktionen

Space-Division-Constructions (MS) (Turrell)

Zugangsbedingungen

Einblicksbedingunegn

Geborgenheit

Aus der Geborgenheit des Holraumes in die Welt blicken

Der malerische Blick

Kein überdehnter Hyperrealismus

